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Formicidae (Hymenoptera) an der Illmündung (Österreich: Vorarlberg) 
mit einem Beitrag zur Barberfallenmethodik bei Ameisen 

Christian O. Dietrich & Silvester Ölzant 

Abstract 

The 39 known ant species of Vorarlberg (Austrian province) indicate a low mynnecofaunistic 
state of research. The c1imatic favoured valley of the river Rhine (Rheintal) seemed to be most 
suitable for an investigation in points. The investigation area is situated where the river III 
flows into the Rhine and revealed 23 species, 7 of which are recorded as new to Vorarlberg. 
There is a remarkable difference in the species composition between the left and right 
riverside of the TIl. The community on the left riverside which is bounded by Rhine and III 
shows typical riparian ants like Myrmica hellenica, Manica rubida and Formica lefrancoisi. 
On the right riverside there are many thermophile ants e. g. Ponera coarctata, Tapinoma 
ambiguum or Myrmica sabuleti. The used pitfall traps (glasstubes with 16 mm diameter; 
exposed for one and five days respectively) are easy to install and were only slightly beaten by 
additional combined hand collecting / soil sifting. The use of the more attracting rum-honey 
mixture or bitter cordial instead of the usual formalin meets the requirement of the short time 
of placing. 

Einleitung 

Vorarlberg weist einen niedrigen mynnecofaunistischen Forschungsstand auf. Aus diesem 
Bundesland sind bisher 39 Ameisenarten bekannt geworden (HÖLZEL 1966, SEIFERT 1988, DIETRICH 
1997, GLASER 1997), genauere faunitische Date,n fehlen vielfach. Im Vergleich dazu sind für 
Osttirol bereits 66 Arten nachgewiesen (KOFLER 1978, 1995). Die "Österreichische Gesellschaft für 
Ameisenkunde" ist als Mitglied der "Gesellschaft zur Kartierung der Wirbellosen in Vorarlberg und 
Liechtenstein" im Begriff diese Lücke aufzufüllen, vorliegende Arbeit kann als Beitrag dazu 
betrachtet werden. Da die meisten Ameisenarten thermisch begünstigte Standorte bevorzugen, 
erschien das Rheintal für eine punktuelle Aufnahme am geeignetsten. 
Viele Forscher haben Hemmungen, mit Barberfallen wahllos Bodentiere unnötigerweise zu töten. 
Die übliche Formollösung scheint für Ameisen unbefriedigend (VElLE 1992). Es gilt daher 
einerseits die Ameisenausbeute zu erhöhen und andererseits die Fänge übriger Bodentiere zu 
minimieren. Weiters "'sollten die Fallen leicht her- und aufstellbar sein. Genug Gründe um 
Barberfallen für spezielle Fragestellungen zu optimieren. 

Die Untersuchung wurde zum Teil im Auftrag der "Vorarlberger Naturschau" durchgeführt. In 
diesem Zusammenhang bedanken wir uns bei Frau Dr. Margid Schmid (Dornbirn) für die 
Zusammenarbeit. Weiters danken wir Timo Kopf für seine Hilfestellung während der Feldarbeit. 
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Material, Methoden, Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet liegt zu beiden Seiten der III direkt an ihrer Mündung in den Rhein und 
erstreckt sich über eine Fläche von ca. 0,5 ha. Am lllspitz (zwischen linkem lll- und rechtem 
Rheinufer) liegen zwei Untersuchungsflächen (A und B). Die Untersuchungsfläche (C) am rechten 
lllufer wird von Uferbegleitweg, Waldrand und landwirtschaftlich genutzter Fläche begrenzt. Fläche 
A weist eine geschlossene Wiese, Fläche B einen Schott-Kiesgrund mit spärlicher Vegetation auf. 
Alle Flächen werden von Sträuchern und/oder Bäumen umsäumt oder unterbrochen. Zusätzlich 
wurde entlang der Uferbegleitwege, sowie entlang des angrenzenden Waldes gesammelt. 

. Zur Feststellung der Artenzusammensetzung wurden Handfang und Barberfallen angewendet. Der 
Handfang erfolgte durch direkte Suche nach Nestern in Verbindung mit vorort untersuchten 
Gesiebeproben. Die Barberfallen unterschieden sich hinsichtlich der verwendeten Fangmedien und 
des Öffnungsdurchmessers der Fanggefäße. Die verwendeten Fangmedien Formol (4 %), eine Rum­
Honig-Lösung (3 Teile Rum (80 % Vol. Alkohol), 2 Teile Wasser, 1 Teil Honig in Anlehnung an 
VEILE 1992) und handelsüblicher Magenbitter "Gurktaler Alpenkräuter" (27 % Vol. Alkohol) 
wurden mit einigen Tropfen Spülmittel entspannt. Als Barberfallen wurden Glasröhrchen mit einem 
Innendurchmesser von 16 mm und einer Länge von 100 mm verwendet (in Anlehnung an MAJER 
1978) und bis zu ihrer Oberkante in ein eingeschlagenes Loch gesteckt. Ein solches Loch kann sehr 
rasch und einfach erzeugt werden, indem ein zugespitztes Rundeisen mit entsprechendem 
Durchmesser in den Boden getrieben wird. Neben deckellosen Fallen wurden auch solche mit 
Deckel verwendet, die je ein zentrales Loch mit einem Durchmesser von 6 mm aufwiesen. Die 
Fallentypen mit Formol und Rum-Honig wurden jeweils mit und ohne Deckel an den vier Ecken 
eines gedachten Quadrates mit 50 cm Seitenlänge in den Boden gesteckt. Zusätzlich wurde zu 
diesem Quadrat in 50 cm Entfernung eine Falle mit Magenbitter ohne Deckel eingesetzt. Pro 
Untersuchungsfläche (A, B und C) befanden sich je drei solcher Quadrate. 
Die Aufsammlungen erfolgten am 8. und 9. August 1997. Die erste Entleerung der Bodenfallen fand 
am 9.8. (ein Tag Verweildauer), die zweite Entleerung am 14. 8. (fünf Tage Verweildauer) statt. 

Ergebnisse 

Mynnecofauna 

Im Mündungsbereich der m in den Rhein konnten 23 Ameisenarten gefunden werden (Tab. 1). Der 
obere Teil der Tabelle zeigt die Ameisengesellschaften links und rechts der TIL Dabei ist ein starker 
Unterschied in der Artenzusarnrnensetzung erkennbar. Die Gesellschaft am lllspitz ist durch 
typische Uferbewohner wie Manica rubida, Myrmica hellenica und Formica lefrancoisi 
gekennzeichnet. Die rechts von der TIlrnündung gelegene Untersuchungs fläche ist durch thennophile 
Arten charakterisiert. Hier finden sich Myrmica sabuleti, Tapinoma ambiguum, Ponera coarctata, 

Leptothorax unifasciatus und Leptothorax nigriceps. Tetramorium sp. und Myrmica schencki, 
vorallem aber der sehr häufige Lasius niger wurden an beiden Seiten gleichennaßen angetroffen. 
Solenopsis fugax wurde auf Grund ihrer kryptischen Lebensweise links und rechts der III jeweils nur 
durch einen Nestfund nachgewiesen. 
Durch Wald- und Wegränder kamen im Randbereich der Untersuchungsflächen zusätzliche, 
zumeist weit verbreitete Faunenelemente hinzu (Tab. 1 unten). Hervorzuheben ist hier die 
arboricole Hypoclinea quadripunctata. 
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Tab. 1: Liste aller im Untersuchungs gebiet gesammelten Ameisenarten, sowie die Verteilung der Ameisenarten auf 
den Untersuchungsflächen links (Illspitz) und rechts der Illmündung unter Berücksichtigung von 
Handfangen und Barberfallen. Weiß = kein Nachweis, dunkelgrau = Nachweis, hellgrau = seltenes 
Vorkommen in Bezug auf die andere Untersuchungsfläche. 

Fangmethoden 

Auf den Untersuchungsflächen konnten mit den kombinierten HandfGesiebe-Aufsammlungen 88 % 
der erfaBten Ameisenarten nachgewiesen werden, mit den Barberfallen 76 % (Tab. 2). Der 
Unterschied an erfaBten Ameisenarten bei einem und fünf Tagen Verweildauer der Barberfallen ist 
im vorliegenden Fall gering (Tab. 2). Der arboricole Lasius juliginosus ist kein Bewohner der 
untersuchten Flächen, wurde aber als schwärmendes <:( in einer Falle gefangen. 

Die Fängigkeiten der angewandten Barberfallentypen sind in Abb. 1 qualitativ und quantitativ 
dargestellt. Das Artenzahl-Diagramm beinhaltet nicht den Fang von Solenopsis jugax, weil das Nest 
dieser winzigen �eisen in unmittelbarer Nähe der entsprechenden Falle lokalisiert war. 
Hinsichtlich der Artenzahlzunahme in der Fallentypreihe (Formol mit gelochtem Deckel - Rum­

Honig mit gelochtem Deckel - Formol ohne Deckel - Rum-Honig ohne Deckel - Magenbitter ohne 
Deckel) kann bei einem Tag Verweildauer ein linearer Trend erkannt werden. Bei fünf Tagen 
Verweildauer sind zwei Gruppen, nämlich mit und ohne gelochtem Deckel erkennbar, wobei die 
Fangergebnisse ohne Deckel, vorallem bei Rum-Honig und Magenbitter bis zu 100 % besser sind. 

Im Individuen-Diagramm werden bereinigte Werte dargestellt. Manche Ameisenarten neigen 
aufgrund von Nestnähe, Rekrutierung usw. massenhaft in Barberfallen zu laufen. Um diesen Effekt 
nicht überzubewerten, wurde bei Fallen, die von einer Art mehr als 30 Individuen enthielten, die 
entsprechende Häufigkeit auf 30 gesetzt. Dies war nur bei Lasius niger und Formica lefrancoisi der 
Fall. Die Zahl gefangener Tiere steigt in der besagten Fallentypreihe bei einem und fünf Tagen 
Verweildauer progressiv. Rum-Honig und Magenbitter haben eine deutlich höhere Lockwirkung. 
Beim Fallentyp Magenbitter ohne Deckel erfolgt eine Sättigung in Arten- und Individuenzahl 
bereits bei einem Tag Verweildauer. 
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Tab. 2: Vergleich von Hand/Gesiebe-Aufsamrnlungen und Barberfallenfangen. 

Diskussion 

Mynnecofauna 

Untersuchugsflächen 
(A,B und C) 

Hand-, 
G . b f" 

Barber-Fallen 
eSle e ange 

1-,--=----.-=,---1 

Das Mündungsgebiet der III ist mynnekologisch in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert: 1.) 
Myrmica schencki, Myrmica sabuleti, Solenopsis fugax, Leptothorax unifasciatus, Leptothorax 
nigriceps, Formica lefrancoisi und Tapinoma ambiguum sind Neufunde für Vorarlberg. Somit 
erhöht sich die Zahl bekannter Arten für dieses Bundesland auf 46. 2.) Im Vergleich dazu weist der 
lllmündungsbereich mit 23 Arten (50 % !) auf kleinstem Raum eine beachtliche Diversität auf. 
Viele dieser Arten sind als ausgesprochen thermophil zu bezeichnen. 3.) Myrmica hellenica ist aus 
Österreich nur von wenigen Punkten bekannt: Feldkirch (SEIFERT 1988), Karawanken (AsSING 
1994), Inntal und St. Pölten (ÖGA 1995). 4.) Die strikte Trennung zweier Ameisen-Gesellschaften 
auf kleinstem Raum, die nur durch die III getrennt werden. Eine Ufergesellschaft am lllspitz und 
eine (xero )thermophile Gesellschaft auf der anderen Seite (Tab. 1). 
Aufgrund der thennophilen Arten und des vielfach sandigen Untergrundes würde man auch einen 
Vertreter der Lasius alienus-Gruppe erwarten. Tatsächlich konnte ein solcher nicht gefunden 
werden, stattdessen nimmt der euryöke Lasius niger als eine der dominantesten Ameisenarten im 
gesamten Untersuchungsgebiet diese Nische ein. Auffallende Parallelen findet man in der 
Pleschinger Sandgrube bei Linz (AMBACH 1994), nicht nur in Bezug auf Größe, Artenzusammen­
setzung und Artenzahl, sondern auch in Bezug auf Lasius. Dort ist ebenfalls kein Vertreter der 
Lasius alienus-Gruppe gefunden worden, hingegen tritt Lasius niger (an unbewaldeten Stellen 
(AMBACH brieft. Mitt.)) meistens als dominanteste Ameisenart hervor. 
Tetramorium sp. wurde nur als 99 gesammelt, sodaß keine sichere Zuordnung zu T. caespitum 
bzw. T. impurum möglich war. Da sich die Untersuchungsftächen stark unterscheiden und beide 
Arten syntop vorkommen können (FELKE & SANETRA 1997), ist auch diese Möglichkeit in Betracht 
zu ziehen. 
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Vergleich der verschiedenen Barberfallentypen (F(ormol), R(um-Honig), M(agenbitler), mit (D) und ohne 
(0) gelochten Deckel) in Bezug auf Anzahl gefangener Ameisenarten und -individuen. Arten die im 
betreffenden Fallentyp ausschließlich durch Geschlechtstiere nachgewiesen wurden sind durch ein Gitter 
markiert. 
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Fangmethoden 

Die Unterschiede in den Fangergebnissen zwischen Hand/Gesiebe-Aufsammlung und Barberfallen 
(Tab. 2) können wie folgt interpretiert werden: Ponera coarctata kann als hypogäische Art kaum 
mit Barberfallen nachgewiesen werden. Für den Barberfallenfang von Manica rubida, Leptothorax 
unifasciatus und Leptothorax nigriceps waren die Fallen an ungünstigen Stellen plaziert. 
Die Hand/Gesiebeaufsammlung ist flexibler, gezielter und in größeren Stichproben durchführbar als 
der Barberfallenfang und diesem daher überlegen. Andererseits können Barberfallen große 
Zeitfenster abdecken und dadurch schwärmende oder Nistplatzsuchende <:;> 9 erfassen. Auf diese 
Weise werden Raritäten wie z. B. der permanente Sozialparasit Anergates atratulus erfaßt (AsSING 
1986, JUST 1996, DIETRICH unveröffentlicht). Aus Tab. 2 wird ersichtlich, daß auch mit Barberfallen 
bereits nach wenigen Tagen im Vergleich zur Hand/Gesiebe-Aufsammlung ein repräsentativer 
Faunenquerschnitt erreicht wurde. Bei ungeübten Ameisensammlern werden die Fangergebnisse 
durch Barberfallen vielfach sogar besser sein als durch Handaufsammlung. Auch ASSING (1986) 
bemerkt, daß seltene oder unauffällige Arten durch Handaufsammlung leicht übersehen werden. 
Über die Effizienz bei der Handaufsammlung kryptischer Arten ist noch wenig bekannt 
(ABENSPERG-TRAUN & STEVEN 1995). Die besten Fangergebnisse würde man durch die Anwendung 
beider Methoden erzielen (siehe auch BUSCHINGER 1975, ROMERO & JAFFE 1989, VEILE 1992), aus 
verschiedenen Gründen kann aber häufig nur eine gewählt werden. Für Ökologen, bei denen 
Ameisen nur einen Teilaspekt ihrer Arbeit darstellen, ist die Barberfallenmethode sicher geeignet 
um die Ameisenfauna im wesentlichen zu erfassen. Es sei an dieser Stelle hervorzuheben, daß dies 
nur für qualitative Aussagen gilt. Die Quantifizierung von Barberfallenfängen für Ameisen ist 
vielfach umstritten (MARSH 1984, SEIFERT 1990). 
Im vorliegenden Fall ist der einzige Unterschied zwischen ein- und fünftägiger Verweildauer der 
Barberfallen Lasius flavus (Tab. 2, Lasius juliginosus ist kein Faunenelement der untersuchten 
Flächen). Der Fang dieser hypogäischen Art ist im Zusammenhang mit dem Hochzeitsflug zu sehen, 
da sowohl 99 als auch <:;> <:;> gefangen wurden. Das zeigt, daß auch äußerst kurzfristiges Aufstellen 
von Barberfallen zur richtigen Jahreszeit gute Ergebnisse liefert. Durch die Anwendung der 
vorgestellten Methode läßt sich dies mit geringem Arbeitsaufwand bewerkstelligen. 
Der von GREENSLADE (1973) beschriebene "digging-in effect", wonach besonders hohe Fangraten 
zu Beginn der Fallenauslegung aufgrund der damit verbundenen Störungen erfolgen, kann im 
vorliegenden Fall nicht bestätigt werden. Das zeigt die geringe Individuenzahl bei den Formolfallen 
im Vergleich zu Rum-Honig und Magenbitter. 
In qualitativer und quantitativer Hinsicht zeigt sich deutlich, daß Fallen mit gelochtem Deckel 
unzureichende Fangergebnisse liefern (Abb. 1). Eine weitere Reduzierung der Nebenfänge kann 
also auf diese Weise nicht erfolgen. 
Bei der Frage nach der zu verwendenden Fallenflüssigkeit läßt sich in Abhängigkeit von der 
Verweildauer der Barberfallen folgender Vorschlag machen: 
-) Verweildauer '" ein Tag: 

Magenbitter hat die höchste Lockwirkung und weist die größte Artenzahl auf. Er ist ungiftig. und 
es besteht kein Herstellungsaufwand. 

-) Verweildauer mehrere Tage « eine Woche): 
Rum-Honig und Magenbitter zeigen eine höhere Lockwirkung und sind ungiftig. Rum-Honig ist 
vermutlich besser, weil die Lockwirkung etwas geringer als beim Magenbitter ist. Zu hohe 
Lockwirkung führt zu einer raschen Blockierung der Falle. 

-) Verweildauer > eine Woche: 
Die Alkoholkonzentration bei Magenbitter und Rum-Honig sinkt mit der Zeit, der Zuckergehalt 
steigt => Verpilzungs- und Fäulnisgefahr. Formol hingegen konserviert, und die Falle wird nicht 
bereits nach den ersten Tagen durch zu viele gefangene Tiere blockiert, sodaß auch später noch 
Fänge erfolgen. 

ABENSPERG-TRAUN & STEVEN (1995) untersuchten die Fängigkeit von Ameisen in Abhängigkeit 
des Barberfallendurchmessers und einer nicht lockenden Fallenflüssigkeit. Dabei zeigte sich, daß 
Fallen mit einem 0 von 18 rum signifikant weniger Arten fingen als größere (0 > 40 mm). 

12 



Umgekehrt ist aber die Fängigkeit bei gleicher Barberfallenfläche, d.h. mehr kleine als große Fallen, 
bei kleinen Barberfallen signifIkant besser. Da mit der hier angewandten Methode sehr einfach 
zahlreiche Barberfallen gesetzt werden können und gleichzeitig der Beifang größerer Bodentiere 
reduziert wird, erscheint deren Einsatz für myrmekofaunistische Fragestellungen durchaus sinnvoll. 
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